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Die Nachrichten
erscheinen jeden Dienstag , Dsn
nerstag und Sonnabend und kosten
bro Quartal i Mark exel. Post-
Vestellgeld. — Bestellungen über¬

nehmen alle Postanstalten und
Landbriestriiger,

Annoncen kosten die einspaltige
Lorpuszeile oder deren Raum io Pf.

für auswärts 15 Pf.

für Stadt und Amt Elsfleth.

Anserate
werden auch angenommen von deck

Herren F . Büttner in Oldenburg.
E - Schlotte in Bremen , Haasen¬
stein und Bögler A.-G - in Bremen
und Hamburg , Wilh . S -beller in
Bremen, Rud . Moste in Berlin , I.
Barck n. Lomp. in Halle a . S , <8-
L . Daube « . Lomp. in Frankfurt

am Main und von anderen
Jnsertions -Gomptvir» .

Elsfleth, Sonnabend , den 20 . August. 1892.

Tages - Zeiger . j
(20 . August. ) Ü

O 'Aufgang : 4 Uhr 51 Minuten . »
O -Untergang : 7 Uhr 14 Minuten . L
L- Aufgang : 1 Uhr 39 Minuten Vm . V
L-Untergang : 7 Uhr 1 Minuten Nm . v

Hochwasser : ?
0 Uhr 54 Min. Vm . 1 Uhr 30 Min . Nm . Y

„Die Waffe« nieder !"
So lautet das Losungswort des jetzt wieder in

Bern zusammengetretenen interparlamentarischen Frie¬
denskongresses . Es ist bedauerlich, daß auch nicht der
kleinste Staat Europas diesem humanen Ruf folgt,
sondern daß im Gegeutheil auch der kleinste rüstet, als
ob der Krieg bereits vor der Thür stände. Es sind
auch keineswegs „ dynastische Interessen "

, die die Waffen
in den verschiedenen Republiken Südamerikas erklirren
lassen, ebenso wenig wie die Araber am oberen Kongo
einen Krieg begonnen haben , „um den die Kronen
wissen" .

Einstweilen sieht es mit der praktischen Wirksam¬
keit der Kiiegsfeinde noch sehr , sehr ärmlich aus, wenn
man nicht annehmen will , daß die Mächte nach dem
Grundsatz verfahren : „ Wer den Frieden will , bereite
sich aus den Krieg vor ! " Das geschieht nun in Deutsch¬
land gegenwärtig wieder; es ist , wie bekannt, eine
neue Militairvorlage in Arbeit , die die Wehrkraft des
Reiches um ein ganz Bedeutendes stärken soll . Schon
in allernächster Zeit — so heißt es — werde der
Kaiser das entscheidende Wort sprechen . In der Presse
nehmen einstweilen besonders die Erörterungen der
Fragen wegen der zweijährigen Dienstzeit und wegen
des Kostenpunktes einen breiten Raum ein.

Die „ Kreuz-Ztg ." tritt energisch für die Beibehal¬
tung der dreijährigen Dienstzeit ein und beruft sich
dafür namentlich auf die Haltung König Wilhelms in
der Confliktszeit. Dagegen meint die „ Post " : „Heute
stellen wir bei der Infanterie alljährlich 116000
Rekruten ein , von den nach zwei Jahren noch übrigen
etwa 112000 Mann entlassen wir 58000 Mann, also
über die Hälfte , in erster Linie die guten Soldaten,
die „ Vorbilder des Ersatzmannes , die nun selbst Jn-
structoren abgeben können "

, und behalten die Wider-
willigen , die auf die Rekruten einen verschlechternden
Einfluß ausüben , unter den Fahnen , zum Leidwesen

Der zweite Mann
Erzählung von Edwald August König.

(9 . Fortsetzung. )
„ Dann ist mir der plötzliche Blutsturz nicht recht

erklärlich, " sagte der Advokat , indeß sein Blick durch¬
dringend auf dem Mädchen ruhte , dessen Lippen ein
bedeutungsvolles Lächeln umspielte.

„Darüber ließe sich vieles sagen, " erwiderte sie,
»mit rechten Dingen ist es dabei nicht zugegangen. "

„ Woraus vermuthen Sie das ? "
„ Ich kann nichts Sicheres behaupten ; man sieht

und hört so manches, was man nicht recht versteht
und worüber man nicht sprechen darf . "

„Erzählen Sie mir nur , welche Beobachtungen Sie
damals gemacht haben . Herr Griesheim war schon
vor der Nacht, in der er gestorben ist , krank ? "

„ Davon habe ich wenig bemerkt, " berichtet das
Dienstmädchen bereitwilligst dem Advokaten. „ Der
Herr Medizinalrath ist freilich gerufen worden , aber
verschrieben hat e>° nichts und unserm Herrn hat man's
auch nicht angeinerkt, daß er k . ank sein sollte . Noch
am Abend vor seinem Tode hat er Champagner ge¬
trunken und fein gespeist . Ich hörte aber, daß Madame
mit ihrem Bruder darüber sprach , man müßte den
HausarzteinigeMale rufenlassenund in diesem

aller Compagniechefs! Und unter wem sind wir schritt¬
weise zu diesen Verhältnissen gelangt ? Gerade unter
Kaiser Wilhelm I . Dian gebe uns aber die wirklich
dreijährige Dienstzeit wieder , die in der Noch der
Praxis aufgegeben worden ist , und wir werden zu¬
stimmen, die Qualität dann auf Kosten der Quantität
und mit Beharrlichkeit zu Pflegen . Gegenwärtig haben
wir einen Modus, der weder dem einen noch dem
andern gerecht wird . Also fort mit diesem Zwitter
von dreijähriger Dienstzeit und möglichst bald , er ist
vom Nebel ! Da aber jene Rückkehr zur vollen drei¬
jährigen Dienstzeit einfach unmöglich ist , auch die
„ Kreuz-Ztg .

" hütet sich , dafür einzutreten, thut aber,
als wäre alles noch wie 1861 bis 1866 , so verfechten
wir die zweijährige Dienstzeit der Infanterie mit jenen
Unterlagen , über welche man sich im Sommer 1890
vom Regierungsrische aus eingehend geäußert hat . "
Dem „Hannov . Courier " zufolge bekämpfen sehr ein¬
flußreiche und angesehene Militairs die zweijährige
Dienstzeit, während der Reichskanzler, der Kriegsminister
und der Chef des Generalstabs dafür eintreten. Nach
allem, was glaubwürdig verlaute, werde die noch aus¬
stehende kaiserliche Entscheidung in Uebereinstimmung
mit der Ansicht des Reichskanzlers zu Gunsten der
unverzüglichen Einbringung der Vorlage ausfallen.
Dafür sprechen auch die eifrigen Vorbereitungen zur
alsbaldigen Erschließung neuer Einnahmequellen für
das Reich.

Die finanzielle Seite des Entwurfs anlangend,
werden die zur Aufbringung der Kosten in Aussicht
genommenen indirekten Steuern lebhaft besprochen.
So weißt die officiöse „ Badische Corresp. " bezüglich
des angeblich beabsichtigten Verbots des Tabackbaues
darauf hin . daß das Verbot des inländischen Tabackbaues
und die Erhebung der Tabacksteuer einschließlich der
durch Eingangszölle sich als diejenige Steuerreform
charakterisier, die die wirthschaftlichen Verhältnisse Badens
wie keine andere schädigen würde . Die „ Berl . Polit.
Nachr. " treten in ähnlicher Weise für die Beibehaltung
der bisherigen Art der Branntweinbesteuerung ein.
Sie weisen darauf hin , daß die Nothwendigkeit der
Aufrechterhaltung des Unterschieds zwischen contingen-
tirtem und uncontingentirtem Spritus , wie er in dem
bestehenden Branntweinsteuergesetze festg ^legt ist , im
Interesse der Aufrechterhaltung der Betriebsfäh 'gkeit
der Brennereibetriebe und der Lai dwirthschaft des
Ostens und des Nordostens Deutschlands liege , und
daß , wenn das Bedürfniß des Reiches eine Einnahme-
Erhöhung aus Reichssteuern bedingt, diese Einnahme-
Vermehrung bei dem Bier gesucht werden müsse unter
Beseitigung des jetzt bestehenden Unterschiedes zwischen

Monat pflege der Medizinalrath jedes Jahr eine Woche
zu verreisen . Herr Grüner war ganz damit einver¬
standen und ich erinnerte mich wieder an das Gespräch,
als ich hörte , wie der Medizinalrath Abschied nahm .

"
Also am Abend vor seinem Tode war Griesheim

noch
"
ganz munter und wohlauf ?"

„Jawohl. "
„Er hatte auch vorher keinen Streit mit seiner

Frau oder seinem Schwager gehabt ?"

„ Ich Hab' nichts davon gehört; aber geärgert muß
er sich doch haben, so leichenblaß Hab ' ich noch keinen
Menschen gesehen , wie er an diesem Abend war . "

„ Und wann sahen Sie ihn zum letzten Mal ?"

„Kurz vordem er zu Bett ging ; da eben war's,
daß ich so furchtbar über sein blasses Gesicht et schrak . "

„ Und weiter bemerkten Sie nichts?"

„ Nein . "
„ Waren die Leiden anderen nicht aufgeregt ?"

„Ja , Madame war an dem Abend unausstehlich,
man konnte ihr nichts recht machen; bald war sie hier,
bald da , in allen Ecken sah sie hinein — sie hatte
wieder einmal ihren bösen Tag .

"
„ Und was geschah dann ?"
»Ich ging zu Bett und schlief gleich ein und wie

ich wach wurde , stand Frau Griesheim vor meinem
Bett , Madamebefahl mir , aufzustehen und Doctor

der Bierbesteuerung in Nord - und Süddeutschland.
Die „ M. N . N . " glauben indeß versichern zu können,
daß gerade dieser Plan am allerwenigsten Aussicht auf
Erfolg habe, Bayern werde unter keinen Umständen
die Durchbrechung des festen Grundpfeilers zulassen , auf
dem seine Finanzen beruhen ; eine Majorisirung Bayerns
in dieser Frage gebe es aber nicht , weil es sich hier
um ein Reservatrecht handle . Man werde also besser
thun , die ganze Bierfrage aus der Erörterung fort¬
zulassen.

Bei dieser Sachlage mag dem deutschen Finanz¬
minister nicht eben wohl zu Muthe sein.

R « rrbfcha ».
' Deutschland. In Folge amtlicher Mittheilung

aus Stockholm wird Kaiser Wilhelm am 5 . Septem¬
ber in Gothenburg eintreffen, woselbst er von dem
Kronprinzen empfangen wird ; Abends erfolgt die Ab¬
reise mit Sonderzug nach Herrljunga . Nach der Jagd
am 5 . September auf Hunneberg giebt König Oskar
zu Ehren Kaiser Wilhelms aus der Eisenbahnstation
Herrljunga ein Festmahl , an dem auch alle zur Jagd
Eingeladenen theilnehmen werden. Abends reist dann
der Kaiser nach Gothenbnrg zurück.' Die nachträgliche Absage des Kaisers , der sein
Erscheinen beim Festessen des 1 . Garde -Dragoner-
Regiments zur Feier des Tages von Mars - la -Tour
zugesogt hatte , verdient um deswillen Beachtung , weil
dem MaW die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck,
die beide am 16 . August 1870 gekämpft Haltes, bei¬
gewohnt haben.' Prinz Leopold von Bayern traf am Mittwoch
Abend in Berlin ein. Derselbe nahm am Donnerstag
an der großen Herbstparade des Gardecorps theil.

' Zu den Vorlagen , die den Reichstag in seiner
bevorstehendenSession beschäftigen werden, dürfte auch
ein Gesetzentwurf über die Einführung der Einheits¬
zeit in das bürgerliche Leben gehören. Auch die Vor¬
lage betr. die Regelung des Auswanderungswesens
wird wieder an den Reichstag gelangen, während der
Gesetzentwurfzur Bekämpfung der Trunksucht mindestens
in der früheren Gestalt als endgültig aufgegeben zu
betrachtenist . Auch das Spionagegesetz dürfte schwerlich
wieder an den Reichstag gelangen.' Nach den Bestimmungen des Jnvaliditäts - und
Altersversicherungsgesetzessind die Versicherungsanstalten
verpflichtet, dem Reichsversicherungsamte Uebersichten
über ihre Geschäfts- und RechnungSergebnifse einzu¬
reichen . Das Reichsversicherungsamt hat nunmehr

Kleinschmidt zu rufen . Der Herr war plötzlich krank
geworden, mehr erfuhr ich nicht ; ich sollte für heißes
Wasser sorgen und auch die Küche nicht verlassen,
damit ich in jedem Augenblick gerufen werden
könnte. "

„ Blieb der Doctor lange bei dem Kranken ?"
„ Nein , er war schon verdrießlich, daß er aus dem

Bett geholt wurde ; unterwegs sagte er mir , er sei
selbst nicht wohl und ein Mann, wie er, müsse seine
Nachtruhe haben. Gleich nachdem der Doctor fort
war , wurde ich in die Apotheke geschickt und mir be-
fohlen, auf die Medizin zu warten . Es dauerte eine
volle Stunde, ehe ich wieder nach Hause kam , und
da fiel

's mir gleich auf, daß alles so stille war.
Madame kam aus dem Wohnzimmer und brachte
mir ein Glas heißen Punsch . Das werde mir gut
thun , meinte sie , und dann sagte sie mir , ihr Mann
sei soeben gestorben , er habe einen zweiten Blutsturz
bekommen ."

„Wollte sic denn nicht noch einmal zum Arzte
schicken ? "

„ Nein ; ich fragte , ob ich hingehen sollte ; sie er¬
widerte, es sei überflüssig, da ihrem Manne ja doch
nicht mehr geholfen werden könne .

"
„War sie noch immer so aufgeregt ?"

„Im Gegentheil, sie war auffallend ruhig ; ich



Anweisungen über die Form dieser Übersichten ergehen
lassen und bestimmt , daß dieselben bis zum 1 . August
eines jeden Jahres einzureichen sind . Im laufenden
Jahre war als Termin der Einreichung der Ueber-
sichten für 1891 der 15 . August bestimmt worden.

'
Rußland. Gutem Vernehmen nach hat die

Getreidecommission in ihrer am Montag abgehaltenen
Sitzung die Aufhebung aller noch bestehenden Getreide¬
ausfuhr -Verbote beschlossen . Die bezügliche Veröffent¬
lichung ist in den nächsten Tagen zu erwarten.

' Balkan st aaten. Eine auffallende Meldung
bringt die „ K . Ztg .

" aus Sofia von angeblich gut
unterrichteter Seite : Stambulow sei von dem Empfang
und dem Ergebniß seiner Reise nach Konstantinopel
nicht befriedig ' . Der Sultan habe sich auf Aeußer-
lichkeiten beschränkt , während allgemein erwartet wurde,
Stambulow werde das Großkreuß des Medschidje-
Ordens erhalten , was aber unterblieben ist . Auch
habe der Sultan hinsichtlich der Anerkennung des
Fürsten sich derart geäußert , daß diese weit hinaus¬
geschoben erscheine und Stambulow die Ueberzeugung
mit heimbrachte , der Sultan befinde sich im französisch¬
russischen Fahrwasser.

'
Frankreich. Der Präfekt von Nancy hat

kürzlich an alle Gemeinden , in denen sich Krieger¬
gräber befinden , die Weisung ergehen lassen , daß diese
Stätten , ohne Unterschied , ob sie französische oder
deutsche Krieger enthalten , in einem würdigen Zustande
zu halten seien.

*
Belgien. Eine Kundgebung des Königs

Leopold zu Gunsten der Verfaffungsreform meldet ein
Telgramm aus Brüssel . Der König wohnte einem
ihm zu Ehren gegebenen Bankett bei . In Beantwortung
eines auf ihn ausgebrachten Toastes hob der König
hervor , wenn Belgien sich in fortschreitendem Wohl¬
stände befinde , so verdanke es dies seiner Klugheit und
Weisheit . Ein edler patriotischer Hauch habe das
Werk der Verfassung vom Jahre 1830 durchweht , es
sei zu hoffen , daß ein gleicher patriotischer Hauch die¬
jenigen beseele , die sich jetzt mit der Revision jenes
Verfassungswerkes beschäftigten.

*
England. Gladstone hat sein Ministerium

fertig . Er selbst wird Großsiegelbewahrer und „ Erster
Lord des Schatzes "

, d . h . nicht etwa Finanzminister,
sondern der Inhaber jenes Titels hat kein besonderes
Portefeuille , ist dagegen der Leiter des Unterhauses
und der erste Vertreter der Regierung vor dem Parla¬
ment . Es ist ein ziemlich anstrengendes Amt , und
daß Gladstone dasselbe übernommen hat , legt Zeugniß
davon ab , daß er noch viel Kraft in sich fühlt . In
dem Cabinett sind alle Schattirungen der liberalen
Partei vertreten.

' Amerika. Zu der Nachricht , daß Deutschland
mit der Republik Columbia einen Handelsvertrag ab¬
geschlossen habe , gesellt sich die Ankündigung , daß solche
Verträge mit Venezuela und Haiti dem Abschluß nahe
seien . Die Nachricht ist in hohem Grade wahrschein¬
lich ; denn die genannten drei Staaten sind diejenigen,
die die Zumüthuug der Vereinigten Staaten , mit ihnen
einen sogenannten Gegenseitigkeitsvertrag abzuschließen,
zurückgewiesen haben . Gegen sie sind daher die Kampf¬
zölle aus Kaffee , Melasse , Thee und rohe Häute nach
Maßgabe der Mac Kinley -Bill in Kraft gesetzt. Es
ist also anzunehmen , daß diese Staaten das über¬
wiegende Interesse , das sie an dem Waarenaustausch
mit Europa haben , klar erkennen und deßhalb geneigt

konnte das nicht begreifen , da sie ihren Mann doch so
geliebt hatte . "

„ Und wo war Grüner ?"

„ Im Schlafzimmer ; ich hörte seine Stimme , als
ich an der Thür dieses Zimmers vorbeiging .

"

„Bei dem Tobten ? "

„ Jawohl, " nickte- das Mädchen ; „ aber was er
sagte , konnte ich nicht verstehen . Es wurde mir un¬
heimlich ; ich ging wieder ins Bett , nachdem ich den
Punsch getrunken hatte . Ich fürchtete mich schon , daß
ich nicht würde schlafen können , aber ich schlief wie
ein Dachs , und es war schon sth - spät , als ich er¬
wachte , ich hatte furchtbare Kopfschmerzen und Ma¬
dame schalt mich aus , weil ich die Zeit verschlafen
hätte . "

„ Und wie war Frau Griesheim an diesem Tage ?"
fragte der Advokat das Mädchen.

„ Sehr nervös , sie erschrak bei dem geringsten Ge¬
räusch und so oft jemand die Treppe heraufkam , flüchtete
sie sich ins Schlafzimmer . "

„ Der Tobte lag noch immer da ? "

„ Er hat das Zimmer erst verlassen , als sie ihn zur
Beerdigung hinaustrugen . "

„ Kam niemand , um die Leiche zu besichtigen ? "

„ Wer sollte kommen ? "

„ Der Doctor Kleinschmidt,"

sind , ein Stütze an Handelsverträgen mit europäischen
Ländern zu suchen.

Zoerües nnd Provinzielles.
'

Elsfleth , 19 . August . Daß das Wetter augen¬
blicklich ein sehr heißes , ist jedermann bekannt . Ein
Schauer Regen wäre für Menschen , Vieh und Feld
erquickend.' Ueber eine wenig bekannte heilsame Wirkung des
Kaffees bei Pferden bringt der „ Pferdefreund " eine
Mittheilung des Naturforschers Martins . Derselbe
fand auf einer Reise durch Sachsen bei einem Hof¬
besitzer ein schönes Pferd , für welches demselben schon
300 Thaler vergeblich geboten waren . Ihn selbst hatte
es nur 20 Thaler gekostet , da der Vorbesitzer es für
unheilbar hielt . Es war schwach , ganz herabgekommen,
Verdauung und Sekretion waren schlecht . Wer das
Pferd sah , sagte ein Eingehen desselben voraus . Durch
ein Einflößen gerösteter Kaffeebohnen , auch von Kaffee
in Pulverform als Latwerge mit Honig , wurde das
Pferd wieder vollkommen hergestellt . Es verbesserte
sich die Verdauung und Sekretion , die Gehirnthätigkeit
wurde rege , alle Uebelstände verschwanden und das
Pferd bekam die Kraft , Gesundheit und Schönheit,
in der es sich jetzt darstellt . Der besagte Hofbesitzer
fand nicht Lobes genug für dieses Heilverfahren bei
herabgekommenen Pferden , Sinken ihrer Kraft , Appetit¬
losigkeit , Abmagerung , struppigen Haaren usw . Daß
der Kaffee unter die wirksamsten Tonica in der Heil¬
kunde gehöre , war mir nicht unbekannt , sagt Martins,
aber daß man mit Kaffee solche Wunderkuren verrichten
könne , wußte ich nicht . Daß der Kaffee bei trächtigen
Thieren , besonders bei Kühen , das beste Mittel ist,
habe ich öfters erfahren ; sogar rühmt man ihm nach,
daß er das Verwerfen der Kühe verhüte.'

(Eingesandt . ) In der jetzigen für Epidemien
gefahrvollen Jahreszeit sollte es Ausgabe des Magistrats
resp . der städtischen Behörde sein , dafür Sorge zu
tragen , daß die vorhandenen Heerde solcher epidemischer
Krankheiten unschädlich resp . ganz ausgerottet werden.
Einsender erlaubt sich , in der Voraussetzung , daß der
städtischen Verwaltung diese Plätze nicht alle bekannt
sind , als solche Heerde einer Epidemie zu bezeichnen,
zunächst das Pissoir und den Graben beim Spritzen¬
hause , den Graben von Bargmann

' s Hause bis Ritters¬
weg und die Gräben am Rittersweg , einige Plätze an
der Mühlenstraße , die Ecke beim Denkmal , sowie einige
Theile der Steinstraße . — Wer sich von der Wahrheit
dieser Uebelstände überzeugen will , kann es alle Tage
thun . Sache der städtischen Verwaltung muß es sein,
Abhülfe dahin zu schaffen , daß diese Seuchenheerde
aus unserem Orte beseitigt werden und glauben wir,
jeder Einwohner und Besucher unseres . freundlichen
Ortes wird es ihr Dank wissen,* Aus Bremen wird uns geschrieben : Die Fest¬
redner auf der diesjährigen Haupt -Versammlung des
Gustav - Adolf -Vereins in Bremen in den Tagen vom
5 . bis 9 . September werden kaum der Versuchung
widerstehen können , zwischen dem Jetzt und dem Einstin der Entwickelung des Gustav - Adolf -Vereins eine
Parallele zu ziehen und dabei zurückzugreifen auf das
Jahr 1856 , wo bekanntlich schon einmal Bremen die
Versammlung des Vereins in seinen Mauern beher¬
bergte . Besonders interessant würde ein solcher Rück¬
blick sein , wenn er von einem der damaligen Theil-
nehmer an der Versammlung ausginge , dem persönliche

„ Nein , es kam niemand . "

„ Haben Sie die Leiche gesehen ? "

„ Später , durchs Schieberchen , als sie schon im
Sarge lag . Das Schlafzimmer war verschlossen und
es wurde niemand Hineingelaffen . Der Sarg - wurde
schon Vormittags gebracht , er mußte , im Corridor
niedergesetzt werden .

"

„ Also haben nicht die Schreiner die Leiche hinein¬
gelegt , wie das üblich ist ? "

„ Nein . Madame Griesheim erklärte , sie wolle das
selbst mit ihrem Bruder besorgen , keine fremde Hand
solle ihren verstorbenen Gatten berühren . Das ist
dann auch gleich nach Tisch geschehen ; die beiden sind
den ganzen Nachmittag im Schlafzimmer geblieben und
am Abend wurde wieder fein gespeist und getrunken.
Wenn fremde Personen kamen , dann wurde jede Minute
mit dem Taschentuche über die Augen gewischt , aber
waren die beiden wieder allein , so merkte man von
Trauer gar nichts .

"

„ Hm , was vermuthen Sie daraus ? "

„ Ich weiß nicht , was ich davon halten soll , Herr
Doctor , es giebt ja Naturen , die kein Unglück beugen
kann .

"

„ Und wann sahen Sie die Leiche ? "

„ Am andern Tage , oben im Sargdeckel war ein
kleiner SHieder , und ich habe nur einen süchtigen

Erinnerungen an die damaligen Verhandlungen , ^
maßgebenden Persönlichkeiten u . s . w . zu Gebote stäube«,Die Haupt - Versammlung des Gustav - Adolf -Verchz
tagte damals vom 2 . bis 5 . September und hatte ei»,
Menge Gäste von auswärts nach der alten Hansestch
gezogen , sowie die bremische Bevölkerung zu lebhaftest,
Betheiligung veranlaßt . Das Programm entsprach j«,
Allgemeinen dem noch jetzt üblichen , eine ganz besonder,
Bedeutung gewann das Fest durch die Einweihungdes hiesigen Gustav -Adolf -Denkmals auf der Doms
Haide in unmittelbarer Nähe des ehrwürdigen Doms,
Das Standbild , ursprünglich für die schwedische Sich
Gothenburg bestimmt , dann aber durch Schiffbruch des
Transportschiffes bei Helgoland zu Strandgut geworden
und von einigen Bremer Bürgern angekauft und de,
Stadt zum Geschenk gemacht , zeigt den Schwedenkönizin stolzer majestätischer Haltung und die gebieterisch,
Geste seimr rechten Hand scheint sagen zu wolle,.
Hier stehe ich , wer will es wehren ! Bei der Ei»
weihungsfeierlichkeit , die auf Donnerstag , den 4 . Sch
angesetzt war , hielt der bremische Pastor Maltet di,
Festrede mit mächtiger Wirkung . Er wies auf di,
Beziehungen des Gustav - Adolf - Vereins mit de«
Schwedenkönig hin , der dem Verein seinen Namen g,>
geben , betonte , daß der Verein , wie jener Held des
großen Religionskrieges den bedrängten Protestant«
Hülfe gebracht habe , auch seinerseits den in der Diaspor«
nothleidenden evangelischen Gemeinden mit Rath uni
That zur Seite stehen werde und sagte wörtlich,
„ Gustav Adolfs Name ist uns nicht nur eine historisch,
Größe , sondern eine Losung zur heiligsten Arbeit da
Liebe für unsere Glaubensgenossen ; darum ist uns sei«
Bild kein bloßes Kunstwerk , sondern ein Panier i,,
dem Kampfe , den die protestantische Welt zur Be,
wachung der heiligsten Güter gegen jede Macht und
gegen jeden Angriff zu kämpfen , den großen und
heiligen Beruf hat .

" — Diese Worte , die auf die
Zuhörer einen gewaltigen Eindruck gemacht haben sollen,
gelten auch heute noch.' Das Technikum Mittweida zählt im vergangene«
25 . Schuljahre 1198 Schüler , welche die Abtheilung
für Maschinen -Jngenieme und Elektrotechniker beziv,
die für Werkmeister besuchten . Unter de» Geburts¬
ländern der Schüler bemerken wir : Deutschland,
Oesterreich , Ungarn , Holland , Schweiz , Luxemburg,
Großbritannien , Dänemark , Schweden , Norwegen , Ruß¬
land , Türkei , Rumänien , Serbien , Bulgarien . Italien,
Frankreich , Spanien , aus Asien : Java , Ostindien,
Afrika : Aegypten , Kapland , Oranje -Freistaat , fern«
Nord - , Mittel - und Südamerika (Vereinigte Staaten
von Brasilien , Argentinien , Venezuela ) . Die Eltern
der Schüler gehören hauptsächlich dem Stande d«
Fabrikanten , Ingenieure , Mühlen - und Brauereibesitzer,
Schlosser , Mechaniker , Baugewerbe , Staats - und
Communalbeamten und Kaufleute an . Die Aufnahme
für das nächste Winterhalbjahr beginnt am 17 . October,
Aufnahmen in den unentgeltlichen Vorunterricht finde«
von Mitte September bis Beginn des Semesters jeder¬
zeit statt . Programm und Jahresbericht erhält ma»
unentgeltlich von der Direction des Technikum Mitt-
weida (Sachsen ) .' Berne . Im „ Stedinger Hof "

,wird während
der Thier schau die hier immer gern gesehene Gesellschaft
Henneberg Vorstellungen geben . Nach uns vorligenden
Berichten verfügt Director Henneberg auch diesmal üb«
ganz vorzügliche Kräfte . Außer den wohlgeschulte«
Sängerinnen , von denen besonders die Damen Frl

Blick hineingeworfen ; ich gäbe heut noch was darum,
wenn ich es nicht gethan hätte ; es war ein grausig«
Anblick . "

„ Der Todte ist sehr früh beerdigt worden . "

„ Das war nothwendig , die Leute im Hause be¬
schwerten sich ; der Dr . Kleinschmidt war selbst da , m
sich zu überzeugen .

"

„ Hat er die Leiche gesehen ? "

„ Nein ; es war ihm auch nicht zu verdenken , daß
er das Haus so rasch wie möglich wieder verließ . Er
hat im Wohnzimmer den Schein geschrieben und ist
dann wieder gegangen .

"

„ Wohnten der Beerdigung viele Personen bei ?"

„ Nur die nächsten Nachbarn .
"

„ Und was geschah nach dem Begräbniß ?"

„ Die Zimmer wurden gereinigt und gelüftet , dann
kam alles wieder ins alte Geleise . Herr Grüner reiste
einige Tage später ab und Madame sprach davon , daß
sie ebenfalls verreisen wolle .

"

„ Hatte sie diesen Entschluß schon vor meinem Be¬
such gefaßt ? "

„ Wenigstens hatte sie vorher schon davon gesprochen.
Das ganze Mobiliar wurde unter der Hand verkauft;
ich wußte es , aber mich ging

's weiter nichts an , ich
hiclt 's auch für das hefte , mich gar nicht darum z»
kümmern -

"
( Fortsetzung folgt .)



di»
>A,
inj
l«!
adi
s!->
i>«

>ei!

IÄ
»s,
ad>
?ei
)K
deich
4
!II!
M
Pi
di«
l>«
e«
g!.
>ki
ici

>n
M
i»
!e°

>1!

r-

>1,
er
!N
n
er
r,

re
r,
«

»

r!
1 /
i

r

l

Krank und Willhäfl zu erwähnen , üben neben Herrnund Frau Henneberg der Mimiker Herr Baumgart,sowie der auch in Elsfleth beliebte Komiker Herr Hauffeine besondere Anziehungskraft aus. Da nun die Be¬wachung des Herrn Lahusen auch nichts zu wünschenübrig läßt, wird es auch hier nicht an zahlreichemBe¬
such fehlen.' Oldenburg . Wir werden hier demnächst einen
Millionenprozeß haben . Der FischzüchterEhr. Wagner,dessen Anlagen durch das Wasser der Hunte bespültund nach einem Zeugniß des deutschen Fischereivereins,das auf eine gründliche Untersuchung des Hnntewassersaufgebaut ist, ruinirt worden sind, hat sich mit einerBitt - und Beschwerdeschrift an den Großherzog ge¬wendet. Herr W . , dessen seit länger als zehn Jahrenbei der Oldenburgischen Staatsregiernng geltend ge¬machten Ansprüche bisher vergeblich waren , theilt amSchluffe seiner Bittschrift mit , daß nach allgemeinerSachlage nicht anzunehwen sei, daß eine vor Be¬
schreiten des Rechtsweges an das GroßherzoglicheStaatsministerium zu richtende Eingabe zu einem güt¬lichen Vergleichsabschluß führen würde , und daß erdaher jetzt den Prozeß gegen den oldenburgischenStaat
anstrengen werde. Herr W . beziffert den Schaden¬stand , der ihm durch die Vergiftung des Huntewassers
zugefügt ist , auf über drei Millionen Mark . Die
Vergiftung des Wassers soll durch Erdölspülvng vonder Spinnerei herbeigeführt sein . Allein am 18 . Juli1878 sollen für 64 840 ^ fertige Handelsfische ver¬
giftet sein.' Dedesdorf . Im vorigen Jahre wurde zufälligentdeckt, daß unter dem Firniß, mit welchem im Jahre1838 die Prichel unserer Kirche überzogen worden , sicheine Anzahl biblischer Bilder befindet. Die Wieder¬
herstellung derselben wurde Herrn Theatermaler Mohr¬mann in Oldenburg übertragen , welcher nunmehr 18 >von den etwa 30 Bildern ihre ursprüngliche Farben¬
schönheit wiedergegeben hat. 12 Bilder bringen alt-
teflamentliche Scenen zur Darstellung , die übrigen neu-
testamentliche , einige Felder der Prichel scheinen nochmit alten Wappen bemalt zu sein . Die völlige Wieder¬
herstellung der alten Malereien wird unserem Gottes¬
hause zur nicht geringen Zierde gereichen.

Kerrnifchles.
— Hamburg. Der Sohn eines Großgewerbe¬treibenden im Südosten Berlins war, wie von dort

berichtet wird , vor einigen Tagen nach hier abgedampft;der 18 jährige Jüngling hatte seinem begüterten Vater
einige tausend Mark entwendet und wollte im freienAmerika ein freies Leben führen . Im letzten Augen¬blicke wurde er aus Veranlassung seines Vaters von
Hamburg zurückgeholt. Der Vater hat dem reuigen
Sprößling verziehen ; um ihm aber die Lust zu be¬
nehmen , noch fernerhin solche Streiche zu machen, hater den jungen Mann zu einem gestrengenSchuhmacher¬
meister in die Lehre gegeben mit der Weisung , den
Knieriemen nicht zu schonen . So muß der Millionärs¬
sohn, der vor einem halben Jahre von einer hiesigenhöheren Lehranstalt mit dem Einjährigen -Zeugniß ab-
Mgen ist, jetzt vom frühen Morgen bis zum spätenAbend den Schusterschemel drücken.

— Aurich . 16 . August. Unter dem schweren i
Verdacht der Falschmünzerei, so berichten die „ O . N .

" ,wurde ein Uhrmacher in Firrel verhaftet und in das!
hiesige Gefängniß gebracht. In seinem Besitze befanden

sich zahlreiche aus galvanischem Wege hergesteÜte Ma¬
trizen meist seltener Münzen , wie Upstallsboomthaler,
Fünfmarkstücke mit dem Bildnisse Kaiser Friedrichsu . a . Ob der Betreffende sich hiernach nur zur eigenenLiebhaberei Münzen angefertigt , oder ob solche that-
sächlich in Umlauf gekommen sind, wird die Unter¬
suchung wohl ergeben. In letzter Zeit wurden in
hiesiger Gegend mehrfach falsche Markstücke entdecktund cassirt, und soll gelegentlich der hierüber ange-
stellten Nachforschungen die Kunst des genannten Uhr¬
machers ans Licht gekommen sein.

— Berlin, 18 . August. Die in Wien er¬
scheinende Brauer- und Hopfenzeitung „ Grambrinus"
macht darauf aufmerksam, daß der Biergenuß sich als
ein vorzügliches Präservativmittel gegen die Cholera
seit jeher bestens bewährt hat . Ein französischer Ge¬
lehrter, der Professor G . Säe in Paris an der dortigen
medicinischen Facultät . hat den Ausspruch gethan:
„ Ich empfehle ganz besonders das Bier und dessenGenuß bei einer herrschenden Cholera - Epidemie , denn
vermöge seines Erzeugungsprozeffes wird in demselben
jeder krankhafte Keim zerstört. " Dieses Cilar stammtaus dem Jahre 1884 ; aber schon früher , und zwachim Jahre 1866 , hat sich das Bier als Schutz - und
Gegenmittel Namen und Ruf erworben. Es mar dies
zu jener Zeit , als die sächsischen Truppen bei Wien,in Hietzing , Hetzendorf u . s . w . einquartiert wurden
und unter ihnen die Cholera ziemlich stark grassirte.Damals wurde in zahlreichenFällen , und zwar zumeistam Anfänge der Krankheit, das Bier als Gegenmittel
angewendet , und erfahrungsmäßig mit den besten
Erfolgen . Erkrankungs- und Todesfälle in Folgeder Cholera in den Brauereien gehören zu den
Seltenheiten.

— Paris, 18 . August . Der Pfarrer Guillemette
von Villemomble (bei Paris ) , welcher stets sich einer
guten Gesundheit erfreute und sehr thätig war , wurde
Plötzlich von Magenbeschwerden befallen. Der Arzt
glaubte zuerst an Magenkrebs , erkannte aber , als das
Uebel immer schlimmer wurde , daß es sich um eine
Vergiftung handelte , welche langsam , aber sicher wirktte.
Der Arzt überwachte die Haushälterin und bedeutete
daraus den Pfarrer, dieselbe habe ihn vergiftet. Der
Pfarrer vertheidigte sie entschieden . Dieselbe , eine
ältere gesetzte Person , habe sich nie etwas zu Schulden
kommen lassen . Der Arzt erklärte, eS sei seine Pflicht,die Sache der Staatsanwaltschaft anzuzeigen. Der
Pfarrer stellte nun die Person zur Rede : „ Sie haben
mich vergiftet?" — „Ja , Herr Pfarrer ; ich bin An¬
archistin und dies ist nicht der erste Fall. Ich Haffedie Priester und habe geschworen , deren so viele als
möglich sterben zu machen. " — „ Hier ist Ihr Lohn,
machen Sie , daß Sie fortkommen, die Staatsanwalt¬
schaft ist hinter Ihnen." Die Anarchistinverschwand;der Pfarrer starb einige Wochen darauf , nachdem er
die Sache einem Freunde geschrieben . Es sind nun
mehrere Monate seit seinem Tode verflossen , aber die
Giftmischerin ist noch nicht aufgefunden. Es dürfte
dieselbe Person sein , welche vor einigen Jahren den
Pfarrer Bonhomme von Grenelle vergiftete, als sie
Haushälterin bei ihm war.

Neueste Nachrichten.' Berlin, 19. August. Die „ National -Ztg ."
bringt die anderweitig nicht bestätigte Mittheilung,
wonach der Kaiser nach der Parade in einer Ansprachean die Generäle und die höherenOfficiere erklärt haben

soll , alle Gerüchte über die bevorstehende Einfühlungeiner zweijährigen Dienstzeit seien unbegründet , er wolle
lieber eine kleinere Armee mit einer längeren , als eine
größere mit einer kürzeren Dienstzeit.' Köln, 18 . August. Die „Köln . Ztg .

" meldetaus Düsseldorf vcn heute: Secondelieutenant Hotebornvom 39. Infanterie-Regiment verwundete in Pistolen -
duellen den Bildhauer Treuhold und tödtete den Maler
Ernst Pertz aus Antwerpen.' Sofia, 19 . August. Prinz Ferdinand ist nach
dem Kloster Rilo abgereist, wo derselbe bis zur Er¬
öffnung der Ausstellung in Philippopel zu bleiben be¬
absichtigt. Stambulow hat sich nach Varna begeben.' Brüssel, 18 . August . Im Gegensatz zu den
Nachrichten, wonach arabische Banden auf dem Marsche
nach den Stanleysällen sein sollten , melden Depeschendes Generat -Gouverneurs an die Regierung des Congo-
staates , daß am 13 . Juli die Lage an den Fällen
eine durchaus befriedigende war und daß man keiner¬
lei Besorgniß hegte.' Jnterlaken, 18 . August . In Grindelwald
brach am Nachmittag kurz nach 3 Uhr eine Feuers-
brnnst aus und äscherte bei einem furchtbaren Föhn¬
sturm 80 Häuser ein, darunter meistens Hotels . Der
Brand dauert fort ; der Bahnhof und das Telegraphen¬
gebäude sind abgebrannt ; der Schaden ist enorm . DaS
ganze Mobiliar . fast alles Gepäck der zahlreichen
Fremden und alle Vorräthe sind verbrannt.' Palermo, 19 . August. Der Gutsbesitzer
Sangiorgi in Castellammare del Golfo ist von zehn
maskirten Bewaffneten gefangen weggesührt worden.' Paris, 19. August. Die übermäßige Hitze
dauert fort ; neue Fälle von Sonnenstich werden ge¬
meldet. Bei einem für den Markt in Lavillette an-
gelangten Viehtransporte wurden 100 Stück Rindvieh
und 300 Schweine, durch Hitzschlag getödtet, in den
Eisenbahnwagen aufgefunden. Die Werkstätten der
Kanonengießerei in Bourges wurden wegen der großen
Hitze geschloffen.' Paris, 18 . August . Nach Meldungen ans
Carmaur beabsichtigen die Ausständigen einen all¬
gemeinen Streik in den Departements Tarn, Aude und
Herault zu organischen.' Lyon, 18 . August. Die katholische Mission
veröffentlicht ein Schreiben des Bischofs Hirth an den
Cardinal Lavigerie vom 25 . April d. Js . . worin es
heißt, der Chef der deutschen Station in Bukoba habe
an Hirth gegen 100 Katholiken zurückgesandt, welche
in die Sklaverei geführt waren und die es ihm ge¬
lungen war , in Freiheit zu setzen.' London, 19 . August. Zu Uuterftaatssecretären
wurden ernannt : Herr Edward Grey für das Aus¬
wärtige, Herbert Gladstone für das Innere, George
Ruffel für Indien und Sydney , Buxton für die
Colouieu.' London, 19 . August. Das Parlament ist
gestern Abend 9 Uhr ohne Thronrede geschlossen worden.' London, 18 . August. Wie aus guter Quelle
verlautet , ist das Gerücht , nach welchem die mit In¬
dien Geschäfte machende Bank , Hülfe von der Bank
von England erbat , als böswillig erfunden zu bezeichnen.
Jedoch hat das Gerücht in Bezug auf diese Bank nach¬
theilig aus die Börse eingewirkt, obgleich Festigkeit
vorherrschte.

Waflecstand der Weser an der großen Drücke.
Bremen , 18. Aug. , Morg. 8 Uhr, 1,58 w unter Null.

Amtsgericht Elsfleth.
In Concurssachen

über das Vermögen des Kaufmans
Joh . Diedr . Wilh . Schildt zuOldenbrok

ist zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters Termin auf
Sonnabend, den L7. Sept . d. I . ,

Morgens 40 Uhr,
vor dem Großherzoglichen Amtsgerichte
hies. bestimmt, zu welchem alle Betheiligte
hierdurch geladen werden.

Dis Schlußrechnung nebst Belegen liegtvom 14. September d . I . an auf der^erichtsschreiberei zur Einsicht der Be¬
teiligten aus.

Elsfleth, 1892 , August 17.
Ricking.

Gerichtsschr. -Geh.
Usfleth . Auf dem hiesigen KirchhofDd unter meiner Nachweisung mehrere

Gräber
verkaufen.

<4ir . 8el »i7« «lvr , '

Rechnungssteller.

empfiehlt sein Lager

Fertiger Herren -Gar - eroben
als

Kerrm-Rnzüge, Datetois, Jacketts, Joppea, Kosea a. Westen.
H.Ü2ÜA6 uavtt Nas .88 von 30 di8 65 Nk.

ME?
" unter Garantie des guten Sitzes.Airabeir-AnzLige in jeder Groß e.

Lmrrfe !ilen8 )veptsi füi' ^ ecls Emilie!
«v

' coioar
tt. lWMN6 - Ll.KN Ica

Anep -ksM besLeu Litteeliqusuk' !

Wegen Auswanderung!

in sämmtlichen

LMMeln L KeriltlM,
ca. 400 Paar . Schäfte , ferner
Oberleder , Unterleder , Futter¬leder , Pr. Lasting , ff. Plüsche rc.

DM " zu jedem annehmbaren Preise.
» « LI »« . » ILK « l8.

D 8 8 L g;
zum Einmachen empfiehlt

Frau A . Schumacher.
Nene schottische und marrnirte

Heringe
empfiehlt W . F . C . Horstmann Wwe.

fein8ik8 8sie!8k-0el.
In bekannter (inte

ewMelüt äie ^pettreke in Llsüvlst.
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während des Jahrmarktes
am Montag, den 19 . u. Dienstag, den 29. Sept.

Gekegelt wird auf den

Lveis - , Meistevschofts - , Hevcrrles - ,

Fest - , Loncuvvenz - rr . j ) ovthiebohnen
der Herren

Lrumunä , vorl , Rauerkeu , Faunen unä
Ne ^er.

Zu diesem Feste ladet ergebenst ein

«I « r V « r8t » i » «L
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LÄklivrlln
ist das destgeriihmtê Mittel gegen jederlei Inserten.

Die Merkmales des staunenswerth wirkenden Zacherliu find r
1 . die versiegelte Flasche, 2 . der Name „ Zacherl" .

r ' i 'vrsv : so ?> —, « « s, —, ^ I .—, 2—

Glssteth : L . O.

AI g r» g»< t « >i!
Wir versenden:

Naturelltapeten von 10 Pfg . an,
Glanztapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „
in dengroßartig schönsten nenen Mustern,
nur schweren papieren « . gutem Druck.

IHvbriiilvir LivKlei,
Minden in Westfalen.

Jedermann kann sich von der außer¬
gewöhnlichen Willigkeit der Tapeten
leicht überzeugen, da Musterkarten franco
auf Wunsch überall hin versenden.

>
„ Stedinger Hof " in Verne.

8 <Wts.z ,
SM 21 . ii . MMß, steil 22 . Lust , er.,
zur Feier der Thierschau:

Große humoristisch-theatralische
V « r8t « IIui »L

der hier beliebten Singspiel -Gesellschaft

III. II» » I»« l»« I ^ »118
Erstes Auftreten der Concertsängerin ^ lmn l̂ rnnlr , der Operetten¬

sängerin ^enit » Morellv , der Altistin Hiinö und der Liedersänge¬
rinnen LI «» Lir «s « i und ^ m >» IVillliritl.

Erstes Auftreten des preisgekrönten Mimikers

MZ " Lerrn Laum § art,
genannt der Mann mit den hundert Köpfen.

Derselbe hatte mehrfach die Ehre , sich vor den höchsten Herrschaften zu producireu
Ueberall fand gropen Beifall seine

Gallerte historischer Personen:
Friedrich der Große , Kaiser Wilhelm I . , Kaiser Friedrich m
Fürst Bismarck , Generalfeldmarschall Moltke . Vater Wrangel,

Kaiser Napoleon I . , Napoleon m u . A . m . ,
sowie Auftreten des beliebten ILainilLvr«

Lb
' Herrn Fu1Lu8 Rnuik.

VE " An beiden Tagen reichhaltiges Programm.

Anfang 6 Ahv . Eintrittspreis Av j ) f.
Hierzu laden freundlichst ein

L . 1^3.11118611. R . H6HI16v6I 'A.

Feinsten Tlm,

empfiehlt lliv ^ pvlllvkv in Llsllvtll,

Jeden Dienstag Mittags von 12
bis Abends 8 Uhr , Sprechstunden
im Hotel „Fürst Bismarck " .

Zahnarzt Zsivnio ^ vx.

LivvNv Rliiiislerk » » Baar ohne Abzug.
Gew.

ZurWiederh . desMünstersz .Freiburg i .B . i
Ziehung am 6. « . 7 . Septvr. 1892. i

Die Loose ü S 21. sind v . dem Bankhaus 10

slavl INH '/ - » Berlin n . . 20
Va,11 Unter den Lrnden 3, 100
übernommen u . von dems . geg . Einsend . 200
des Betrages auf Postanw . zu beziehen . 40O

Jeder Bestellung find für Porto und 2500
Gewinnliste 30 Pfg . beizufügen.
DerWüusteröauverein z.Ireiöurgi/W 50

ä 50 000
L 20 000
ä 10 000

5000 --
1000 ^

500 ^
200 ^
100 -

50
20 -

Außerdem mindestens
Kunstwerthe von 45 000

a
ü,
ä.
ä
ä
L
ä

50 000 ^
20 000 „
10 000 „

5000 „
10 000 „
10 000 „
20 000 „
20 000 „
20 000 „
50 000 ..

Looseversand aufWunsch auch unt . Nachn . 3284 Gewinne 260 000 ^

Dos photographische Atelier

Achtfach prämiert!

Anerkannt wohlfchmeckenster und im
Gebrauche billigster Kaffee.

p . n. Inlwsten. Komi.
KoLIvkvrulll Illrvr Nasostät ävr
Lalsorin u. lläniFiii krlsärlvll.
Erste «ud größte Dampf - Kaffee-

örennerei i« Wo»«.
Preise:

85 , 90 , 95 und 190 Pfg.
per P2 Pfd . -Packet.

Zu haben in Elsfleth bei
S <4 . L,i»1l»1m« 8.

I ^ oui8 Prank , Lerve
in jeder Beziehung leistungsfähig
empfiehlt sich dem geehrten Publikum v«
Elsfleth und Umgegend . Kinder-Aus
nahmen bei jedem Wetter . Von alte«
Bildern , sowie Bildern von Verstorbene«
werden Aufnahmen in jederbeliebigenGröß
von mir aufs Beste angeferttgt.

8 t « 11vr vr « lk ' «

Dklmse- Limmde -Klinbims
geben bei der heißen Jahreszeit das an¬
genehmste , erfrischendste Getränk . Zu
haben in der Apotheke in Elsfleth.

MhMslhmm
aller Systeme werden ausgezeichnet
reparirt unter Garantie bei

G . D. Wempe , Uhrmacher.
Ilsbs wtzttltz xalmärMieks Praxis

in Nsüstll im Hansa äss Herrn Kauf¬
mann punät (Z6K6nül )6r ä . Latin
data) jaäsn Oonnarsta ^ v . 12 Lllr an
ans . 2allnarrck S ans
OILanbur̂ .

llk. M8ll . » omllM
n I v I» «r I» ,

Kpeäatarzt für Gekurisüütfe
Mil FrLueliüranülieiiefl.

Vom 5. August ab v err eift.

MdstverMiiIstöttz 8e !nvke!ll? >
der Männer , Pollut . , siimmtlich « <Se - s
schlechtskrankh. , heilt sicher nach 25jähriger
pralt , Ersahrg . vr . « entrei , nicht axprab.
Arz <-Kambur'
wärtige briesliä

S -ilerstraße L7, I.

von

ö
ö
ü
ü

Xoatsnfi's !« -ueXuntt

Stedinger Hof.
Donnerstogz den 23 . Angnst

für Herrschaften
in meinem ganz « e« decorirte « u«!
vergrößerten Saale.

Es ladet freundlichst ein

MsfleWI
Bei dem in Liquidation getretenen

VmelM8-VeiÄ «i
Hierselbst sind ursprünglich eingelegt

1 für lim »
190 Mk .,

2 für OI 1ii »nuii 8
3 Mk.

Die erste Einlage ist mit Zinsen
108 60 H angewachsen.

Die Inhaber der Einlagen wollen
umgehend zur Abhebung melden,
die Gelder außer Zinsen gefetzt sind.

LIvr
_ _ W . Hräper.
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Reparaturen
an Taschen- , Wand -, Stand - u . Spiel-
Uhren . Gold - , Silber - und unächten
Schmucksachen sauber, rasch und billig.

<lr. I > . IVoinp « , Uhrmacher.

Beste ». billinstc BezngSqilelle für g°ranm
neue, doppclt gcrcmiat und gewaschene , echt iwrdWl

ZMMsm.
Wir versendenzollfrei , gegen Nachn. (nicht unter IN Psdg
gute neue BettseScru vcr Psnnd sür 60 PA,
80 Pfg ., 1M . u . IM . 25Psg . ; seineprimli
HülbSauncn 1 M . 60 Pf . ; weifte Polno
fr Lern 2 M . und 2 M . 50 Pfg . ; sill-erweisst
VettfcSern 3 M -, 3 M . 50 Pf . , 4 M . , 4 M
50 Pfg . und 5 M . ; serner: echt chiilefifchk
OiiUtsVoUIleN (sehr siillkrästigs 2M . 50Pfg.
3 W . Bcrpackung zum koftenpreise. — Bei BcttiiM
van iniudefteuS 75 M. 5"/o Rabatt , (vtum Pitt'
ges,uleiiScs wird srimkirt bcrcitwülissi
zurückgeuommen.

psviige L. Lo . in Ueefoetl i. WeM

Alnrtv 8t «K«

V 6 r 1odts
LlsllötllVeqsssaelc

zur

Ivie

cnic

auf

tt;

Eß,

- . Zaynhalsbänder
A Stück 1 ,/L zu haben hej Iz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der TheilnDE

an dem Verluste unseres Sohnes W
wir unseren innigsten Dunk.

I . Nodiek u . Fraa .
von AÄRedaction , Druck n,

Ha

,, !ä

ich
find
k!i-


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

